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Die Pharma-Kampagne beim Gesundheitstag in Bremen 

R a t i o n a l e  A r z n e i m i t t e l p o l i t i k  a u c h  b e i  u n s  n ö t i g  

Betroffen über die Geschäftspraktiken der multinationalen Pharmakonzerne in der Dritten Welt 
zeigten sich die Besucher der Veranstaltungen der Pharma-Kampagne während des Gesundheitsta- 
jP'sS in Bremen vom 1. bis 7. Oktober 1984. Unsere Forderung nach dem "Stop für gefährliche 

..armaexporten fand viele Unterstützer. Nach den Veranstaltungen und am Büchertisch trugen 
sich fast eintausend Leute in unsqre Unterschriftenlisten ein. 

Mitarbeiter der  Kampagne stel l ten in Veran- 
s ta l tungen  die  Si tuat ion auf dem Arzneimittel- 
markt  i n  der  Dritten Welt d a r  und beleuchte- 
ten die  Rolle der Pharma-Multis i n  der  
Gesundheitsversorgung. Es wurde da rübe r  
ber ich te t ,  welcher Widerstand sich i n  der  
Dritten Welt gegen die  in te rna t iona len  Phar-  
makonzerne gebildet h a t  und was wir h ie r  
be i  uns  gegen gefährl iche Pharmaexporte tun 
können. 

Die Geschäfte der Pharmamultis . . . 
Eröffnet wurde unser  Veranstal tungsreigen mit 
einem Referat von Christopher Knauth ( b i s  
vor kurzem bei  der  Aktion Dritte Welt 
F re ibu rg ) .  der  i n  der  Veranstal tung "Wer 
s i n d  die Pharmamultis?" wir tschaft l iche Zu- 

~ m e n h ä n g e  deutl ich machte. Sehr p las t i sch  
, rde dies  am Beispiel von "Tropenmedika- 

nienten" und deren Vemarktung. Malariamittel 
wurden entwickelt und eingesetzt .  a l s  durch 
kr ieger i sche  Auseinandersetzungen auch Solda- 
ten a u s  Indus t r ie ländern  betroffen waren. 
Jetzt bieten Touristen. d ie  in  Ent- 
wicklungsländer  f a h r e n ,  einen lu- 
kra t iven  Markt fü r  d ie  teuren 
neueren Reservemittel. Dies t rotz  
drohender  Resistenzentwicklung , die 
vor allem fü r  die  Dritte Welt 
bedrohliche Konsequenzen h a t ,  wenn 
d ie  r e l a t i v  bi l l igen Standardmala-  
riamedikamente n ich t  mehr wirken 
und auch  d a s  e r s t e  Reservemittel 
n ich t  mehr h i l f t .  Wenn dies  schon 
fü r  viele  zu teuer  i s t ,  s i nd  d ie  
neuesten Kreationen der  Pharmaindu- 
s t r i e  f ü r  diese Menschen völlig 
unbezahlbar .  

kamenteninforrnationen aus.  der  Dritten Welt 
zeigte e r  die andauernde Uberschwemmung mit 
nutzlosen, gefährlichen und zu teuren Arznei- 
mitteln ebenso wie die gesundheitsschädliche 
Vermarktung durch Weglassen von Nebenwir- 
kungen und der Ausweitung von Anwendungs- 
bereichen . 

. .. und der Widerstand der Dritten Welt 

Joost van  der  Meer und Car l a  Marcelis von 
der  niederländischen Gruppe WEMOS und Jörg 
Schaaber  von der Geschäftsstelle der Pharma- 
-Kampagne zeigten anschl ießend den Wider- 
s t a n d  der Dritten und Ersten Welt auf.  
Ausgehend von dem Kampf, den WEMOS gegen 
d ie  Vermarktung von Anabolika gegen Unter- 
e rnäh rung  durch den holländischen Multi 
Organon geführt  ha t .  ging es  dann uni die 
Möglichkeiten einzelner  Länder  und interna-  
t ionaler  Zusanimenschlüsse, s ich  gegen Phar- 
mamultis zu wehren. Schließlich wurden d ie  
Möglichkeiten von Basisgruppen bei uns 
intensiv d iskut ie r t .  

[Fortsetzung nächste Seite) 

Dann berichtete  Leo Locher von 
medico in te rna t iona l  über "Die Ge- 
schäfte  der  Pharmamult is  niit den 
Krankheiten der  Armutu. Mit zahlrei-  
chen Dias von Werbungen und Medi- 
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Bericht über die 2. Aktionswoche der 

Pharma-Kampagne 

Stop für sef ähr 1 iche Pharmaexpor t e  

Endlich i s t  der  Bericht über  die 2. 
Aktionswoche de r  Pharma-Kariipdgric irr hlai 
1984 fertiggeworden. Auf 40 Seiten schil- 
der t  die  Broschüre Vorbereitung und 
Durchführung de r  Aktionen, g ib t  Hinter- 
grundinforrnationen und berichtet  über  
e r s t e  Reaktionen von lndus t r i e  und Bun- 
destagsabgeordneten.  Die Fahr t  des Thea- 
te rbusses  von Bonn nach Genf während 
d e r  Aktionswoche wird ebenso beschrieben, 
wie de r  Ablauf de r  Weltgesundheitsver- 
sarnrnlung . 
Aus dem Inhalt: 

* Bonbons gegen Durchfall  
* Dritte Welt Gruppen gegen Pharmarnultis 
* Eine Aktion wird vorbereitet 
* Los g e h t ' s :  Pressekonferenz zum Auftakt 
* Mit Phantas ie  gegen Konzernrnacht 
* Mit dem Theaterbus von Bonn nach  Genf 
* Erste  und Dritte Welt Hand in  Hand 
* Blutige Geschäfte 
* Erste Ergebnisse d e r  Aktionswoche 

Und d a s  a l l e s  f ü r  n u r  2,50 DM (zuzüglich 
Porto und Verpackung 1. 
Zu beziehen über  d ie  Geschäftsstelle de r  
B U K 0  Pharma-Kampagne, Dritte Welt Haus, 
Augus,t-Bebel-Str . 62, D-4800 Bielefeld 1 
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(Fortsetzung von Seite 1 )  
Nach zwei Tagen Veranstal tungspause,  die 
mehr a l s  gefüllt  waren durch  d ie  Betreuung 
eines Büchertischs und einer  kleinen Ausstel- 
lung  sowie zahlreichen Gesprächen. gab  e s  
dann  noch einmal zwei Veranstaltungen der  
Pharma-Kampagne . 
Anhand von Ausschnitten des Films "Blut- 
ernte" gab  es  eine Diskussion über den 
Einsatz  von Plasmaderivaten bei  uns und als- 
krönenden Abschluß eine Veranstal tung mil Y 

de r  indischen Ärztin Mira Shiva und dem' 
niederländischen Arzt Wilbert Bannenberg , 
de r  Anfang des J ah re s  von e iner  vier- 
monatigen Recherchenreise durch  Afrika i m  
Auftrag unseres internat ionalen Netzwerks HAI 
zurückgekehrt  war. (Mehr zu dem Vortrag von 
Mira Shiva in dem Beitrag "Medika- 
nientenpolitik in  Indien" auf Seite 3 ) .  

Rationale Arzneimittelpolitik auch bei uns 
0 

Besonders deutlich wurde in den Diskussio- 
nen,  d a ß  wir eine ra t iona le  Arzneimittelpoli- 
t i k  nicht  n u r  für  die  Dritte Welt fordern 
können. Gerade in  der  Bundesrepublik s ind  
viel  zu viele  überf lüssige und gefährliche 
Arzneimittel auf dem Markt. die Verschrei- 
bungs- und Einnahmepraxis  i s t  oft i r r a t i ona l .  
"Die Bundesrepublik i s t  auf dem Arzneimittel- 
sektor  ein Dritte-Welt-Land", meinte Bannen- 
berg  . Die Forderung nach einer  rat ionalen 
Medikamentenpolitik muß a lso  auch die  BRT- 
mit einbeziehen. Warum sol l  nicht  auch fü r  
uns  eine Liste von etwa 250 unentbehrlichen 
Medikamenten - wie s i e  d ie  Weltgesund- 
hei tsorganisat ion vorschlägt  - ~ r u n d l a ~ e  der  
Arzneitherapie s e in?  

Eine solche Umorientierung unseres eigenen 
Medikanientenkonsums und der  Medikamenten- 
pol i t ik  de r  BRD wäre s icherl ich ein wichtiger 
Beitrag zur  Unterstützung des wachsenden 
Widerstands vieler  Entwicklungsländer gegen 



die  ,Überschwemmung mit gefährl ichen und 
überf lüssigen Arzneimitteln - während die 
Masse der  Bevölkerung keinen Zugang zu 
unentbehrl ichen Medikamenten ha t .  

Der Pharmabus war auch dabei 

Auch der  Theaterbus der  Pharma-Kampagne 
1 war wieder unterwegs. Nachdem e r  erstmalig 

auch  in  Bielefeld Station gemacht ha t t e ,  war 
e r  i n  Osnabrück und dann  d re i  Tage beim 
Gesundheitstag. Die Zuschauer waren begei- 
s t e r t .  Auch h ier  t rugen s i ch  viele in  unsere 
Unterschrif tenl is ten ein.  Anschließend war der  
Bus noch i n  Hamburg zu Straßentheater  in  
Altona und  e iner  Abendveranstal tuna in der  
Werkstatt 3 .  

M e d i k a m e n t e n p o l i t i k  i n  I n d i e n  
In einer Veranstaltung der Pharma-Kampagne auf dem Gesundheitstag berichtete Mira Shiva. 
Ärztin und Mitarbeiterin bei der Voluntary Health Association of India (VHAI) .  Über die 
Gesundheitsprobleme ihres Landes und was die Pharmazeutische Industrie dazu beiträgt. diese 
Probleme zu lösen. 

/*;e Voluntary Health Association of India ist  ein Gesundheitsnetzwerk, in dem s' h die etwa 
J00 existierenden freien indischen Gesundheitsorganisationen zusammengeschlossen f a b e n .  VHAI 

bildet Krankenschwestern mit neuem Rollenverständnis aus, trainiert Ausbilder für Gesundheits- 
arbeiter und versucht durch Publikationen. den Gruppen medizinische und praktische Informa- 
tionen in leicht verstandlicher Form zu vermitteln. Seit vier Jahren beschäftigt sich VHAI auch 
intensiv mit der Medikamentenpolitik in Indien. 

Statt unentbehrlicher Arzneimittel . . . mente für  die  Massenkrankheiten in  Indien 
werden von der  Indus t r ie  unnütze und 

D i e  wichtigste Aussage im Referat von Mirs gefährl iche Medikamente angeboten, die  eine 
Shiva über  die Rolle der  Pharniaindustr ie  in größere Gewinnspanne bieten.  Gerade wegen 
Indien war: s t a t t  unentbehrlicher Medika- de r  äußers t  niedrigen Ausgaben fü r  Medika- 

mente in Indien (auf  dem Lande durchschnit t -  
l iche 6 Rupien pro Kopf und J a h r ,  i n  der  
S tad t  19 Rupien pro Kopf und  J a h r )  se i  es  
ungeheuer wichtig, Arzneimittel gegen so 
weitverbreitete Krankheiten wie Tuberkulose, 
Lepra.  Malaria  etc .  zur  Verfügung zu haben. 
Es gebe a l le in  10 Millionen Tuberkulo- 
se-Erkrankte in  Indien ,  von ' denen 2.5 
Millionen offen infektiös se ien ,  40.000 Men- 
schen s türben  jähr l ich  a n  Tuberkulose. Aber 
obwohl die  Erkrankungen weiter zunähmen, 
gehe die  Produktion von Tuberkulostat ika 
s t änd ig  zurück.  Dagegen seien aber  75 % de r  
Medikamente auf dem indischen Markt a l s  
entbehrl ich einzustufen. 

Eine ähnliche Entwicklung se i  2.B. bei  Vita- 
min-A-Kapseln zu beobachten. 20.000 Kinder 
erbl indeten i m  Jahr  an  Vitamin-A-Mangel. 
Natürlich se i  diese Erkrankung auf die  
mangelnde Ernährung zurückzuführen und a l s  
e rs tes  mit besserer ,  'vitaminreicher Ernährung 
zu behandeln.  Doch in  weit fortgeschrittenen 
Fäl len s e i  die  Gabe von Vitamin-A-Kapseln 
wichtig. Auch deren Produktion gehe wie die 
anderer  wichtiger Basismedikamente zurück 
und decke auf keinen Fa l l  den Bedarf.  

. . . Produkte von fragwürdigem Wert 

Stat tdessen verkaufe die Pharmaindustr ie  
P r ä p a r a t e  von fragwürdigem therapeutischem 
Nutzen, die aber  oft gefährl iche Nebenwir- 
kungen hät ten.  So würden Anabolika gegen 
Unterernährung und Wachstumsstörungen ange- 
boten. hormonelle Verhütungsmittel m i t  we- 

Gesundheitstag: Pharma-Kampagne international sent l ich höheren Hormondosen a l s  in  Indu- 
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s t r i e l ä n d e r n  v e r k a u f t .  In  den meisten Fal len 
unwirksame Durchfallmit.te1 mit ge fähr l i chen  
Nebenwirkungen seien ehenso irr. Handel ,  wie 
u n s i n n i g e  Mult ivi tarr i inpr&parate .  

I n  einem Land .  in den) 50 % d e r  Menschen 
u n t e r h a l b  d e r  off iz ie l l  de f in ie r ten  Arrriuts- 
g renze  - die  l ed ig l ich  b e s a g t ,  d a ß  ariri i s t ,  
wer weniger  a l s  2.200 Kalorien zu essen 
h a t  - l e b e n ,  se i  d ie  Verrriarkturig solcher  
u n s i n n i g e r  Medikamente n i c h t  zu verantwor-  
t en .  Dieses Problem werde a b e r  i n d i r e k t  
d u r c h  d a s  Preiskontrollsysterri  d e r  Regierung 
v e r s c h ä r f t .  F ü r  d i e  l ebensre t t enden  und  
unen tbehr l i chen  Medikamente se i  d ie  e r l a u b t e  
Gewinnspanne d e r  Herste l ler  wesentlich s t ä r -  
k e r  b e i c h r ä n k t  a l s  hei en tbehr l i chen  u n d  
uns inn igen  Medikamenten. Da d i e  uns inn igen  medico international demonstrierte beim Gesund- 
P r ä p a r a t e  e inen höheren Gewinn v e r s p r ä c h e n ,  heitstag wie mit geringen Mitteln die Gesund- 
würden s i e  v o r r a n g i g  vermark te t .  heitsversorgung verbessert werden kann. 

P o d i u m s d i s k u s s i o n  i n  B e r l i n  

Am 22. September diesen Jahres fand in Berlin an der Robert-Blum-Oberschule eine Podiu 7 
diskussion mit Vertretern der Pharmaindustrie statt. Organisiert war diese Veranstaltung 
einer kleinen Gruppe von Schülern. die sich erst seit kurzem mit dem Thema ItGesundheit und 
Arzneimittel in der Dritten Weltt' beschäftigen. Bin Beispiel dafür. da0 auch kleine und neu 
eingearbeitete Gruppen wirkungsvolle Veranstaltungen organisieren können. 

I c h  h a t t e  i m  Dritte Welt Laden den Aufruf 
z u r  2 .  Aktionswoche d e r  Pharma-Kampagne 
gefunden ,  u n d  wenig s p ä t e r  kam mir d ie  I d e e  
zu diesem Thema a n  rrieiner Schule e i n e  
I n f o v e r a n s t a l t u n g  zu machen. Ich l i eß  m i r  
z u n ä c h s t  noch wei teres  In fomate r ia l  und 
e i n i g e  Aufrufe sch icken ,  um damit  e ine  
Handvoll  Mitschüler  zu  gewinnen.  

Zusammen über leg ten  wir u n s  d a n n ,  d a ß  wir  
z u r  Durchsetzung e i n e r  d e r a r t i g e n  Veran- 
s t a l t u n g  b e i  u n s e r e r  Schul le i tung  d i e  ünter-  
s t ü t z u n g  e i n i g e r  Lehre r  b rauchen  könnten.  
wesha lb  wir  wei tere  Aufrufe a n  s i e  ve r te i l t en  
u n d  d ie  I n t e r e s s i e r t e n  e i n e  en t sprechende  
Forderung  un te rschre iben  l i eßen .  M i t  d i e s e r  
Unte rschr i f t en l i s te  wandten wi r  u n s  d a n n  a n  
u n s e r e  Schul le i t e r in .  d ie  s i c h  spontan  mit 
e i n e r  I n f o v e r a n s t a l t u n g  e i n v e r s t a n d e n  e r k l ä r -  
t e ,  sofern dazu  a u c h  Vertre ter  de r  pharma-  
zeut ischen I n d u s t r i e  e i n g e l a d e n  würden - d e r  
a l t e  Ausgewogenheitszwang! 

Weil wir u n s  e i n e r  Diskussion mit einem 
möglicherweise a u c h  r h e t o r i s c h  g u t  geschul ten 
I n d u s t r i e v e r t r e t e r  n ich t  gewachsen f ü h l t e n ,  
en t sch lossen  wir  u n s ,  s i c h e r h e i t s h a l b e r  a u c h  
einen e r f a h r e n e n  Mi ta rbe i te r  d e r  Phar -  
ma-Kampagne e i n z u l a d e n .  E r s t  a l s  d iese r  fes t  
z u g e s a g t  h a t t e ,  s c h r i e b  ich a n  den Bundes- 
v e r b a n d  d e r  Pharmazeu t i schen  I n d u s t r i e .  
Nach einem mehrwöchigen Briefwechsel und 
e i n e r  off iz ie l len E i n l a d u n g  d u r c h  u n s e r e  
Schul le i t e r in  e r k l ä r t e n  s i c h  zwei Vertre ter  d e r  
Ber l ine r  Scher ing  AG b e r e i t ,  a n  u n s e r e r  
Podiumsdiskussion te i lzunehmen.  Als v ie r ten  
Diskussionsteilnehnier fanden  wir e inen P h a r -  
niakologen , der  in wissenschaf t l ichen Stre i t -  
f ä l l e n  vermit te ln  so l l t e .  

de .  Nach e i n e r  notwendigen kurzen P a u s e  lieD 
ich - a l s  Diskussionslei ter  - d i e  Vertre ter  
d e r  Pharn ia indus t r i e  zu den i m  Film erhobe- 
nen Vorwürfen S te l lung  nehmen. Sie wiesen 
d iese  Vorwürfe e rwar tungsgemäß mit d e r  
Begründung von s i c h .  d i e  dor t  a n h a n d  von 
Ciba-Geigy gesch i lder ten  P r a k t i k e n  seien 
n a t ü r l i c h  u n v e r t r e t b a r  u n d  d ie  Scher ing AG 
würde s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  keine solchen Ver- 
kaufsmethoden anwenden. Ausgehend von eini- 
gen Beispielen.  d i e  d i e  gesamte Pharniaindu-  
s t r i e  bzw. Scher ing  i m  speziel len be t ra fen ,  
entwickel te  s ich  d a n n  a b e r  doch e ine  l ebhaf te  
und  trotzdem1 s a c h l i c h e  Diskussion zwischen 
den Herren von Scher ing  und dem Mitarbei ter  
d e r  Pharma-Kampagne. Der Pharmakologe 
e r f ü l l t e  s e i n e  ihrri von u n s  zugedach te  Rol? 
l e i d e r  n ich t .  sondern gr i f f  s e l b s t  oft q 
Seiten d e r  I n d u s t r i e v e r t r e t e r  in d i e  Diskus- 
s ion ein  und versuch te  d ie  Äußerungen des  
Kampagne-Mitarbeiters a u s  s e i n e r  Sicht  zu 
wider legen.  

Trotzdem verrriochte der  a b e r  d i e  Probleme 
s e h r  k l a r  d a r z u s t e l l e n  und  e r h i e l t  vom Publi-  
kum f ü r  s e i n e  Forderungen mehrfach Applaus .  
Aufgrund d e r  knappen  Zeit u n d  d e r  Fü l le  d e r  
anzusprechenden  Einzelthemen ge lang  e s  a b e r  
kaum, e inze lne  Punkte  genügend auszudisku-  
t i e ren .  Besonders  l ebhaf t  wurde  d a s  Gespräch 
d a n n  noch, a l s  wi r  d i e  F r a g e n  der  e twa 50 
b i s  zum Schluß gebl iebenen Schüle r  und 
Lehrer  e inbezogen.  

Direkt im Anschluß a n  d ie  Verans ta l tung  und 
vor  Schulbeginn a n  einem d e r  nächs ten  Tage 
konnten w i r  Ca. h u n d e r t  Unterschr i f ten f ü r  
den "Stop f ü r  g e f ä h r l i c h e  Pharmnaexportef l  
sammeln. 

Henry Mathews 
Zu Beginn d e r  Verans ta l tung  zeigten wir den 
Film "P i l l en  f ü r  d i e  P h i l i p p i n e n " ,  d e r  vom 
Publ ikum s e h r  i n t e r e s s i e r t  aufgenommen wur- 
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